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Geflüchteten. Dazu legen wir Ihnen eine Spendenaktion von 

Stefan Wittmann – einem unserer Verhandlungsführer – ans 

Herz. In Leipzig – wo sehr viele geflüchtete Frauen mit ihren 

Kindern ankommen – wird mit den Spenden Wohnraum fi-

nanziert und auch weitere Unterstützung gewährt. Näheres 

dazu finden Sie auf Seite 9.

Die Altersversorgung vieler Beschäftigter liegt nach dem jahre-

langen Zurückfahren eigener Versorgungssysteme in den Häu-

sern mittlerweile mehrheitlich beim BVV Versicherungsverein 

des Bankgewerbes a.G. Umso wichtiger, dass Sie Ihr Wahlrecht 

nutzen und am 1. Juli 2022 Menschen Ihres Vertrauens in den 

Aufsichtsrat des BVV wählen. Bitte unterstützen Sie die Kandi-

daten und Kandidatinnen der Liste ‚WIR für Deinen BVV – DIE 

ver.di Liste‘! Auf Seite 11/12 finden Sie weitere Hinweise zu 

den Kandidierenden und dem Wahlverfahren.

Nach unserer letzten Ausgabe haben uns einige Vorschläge 

für einen Namen für dieses Magazin erreicht. In der nächs-

ten Ausgabe werden wir den besten Vorschlag prämieren. 

Bis dahin haben Sie noch Gelegenheit, auch Ihren Vorschlag 

einzureichen – nutzen Sie die Chance und seien Sie vielleicht 

Namensgeber*in für dieses Magazin!

Wir freuen uns über Ihr Feedback zu unserem Magazin. 

Schicken Sie uns gern eine E-Mail an banken@verdi.de mit 

Ihren Wünschen, Anregungen oder auch Kritik. 

Viel Freude beim Lesen

Christiane Kutil-Bleibaum
Mitglied der Verhandlungskommission,

Landesbank Hessen-Thüringen, Düsseldorf

Liebe Kolleginnen 
und Kollegen,

nach neun Monaten ist es endlich gelungen: wir konnten 

den ersten Tarifabschluss zwischen der Gewerkschaft ver.di 

und dem VÖB abschließen. Waren wir zur Beginn der Tarif-

verhandlungen noch unsicher, ob uns dies allein, ohne die 

privaten Banken, gelingen konnte, so hat sich am Ende ge-

zeigt, dass wir es sogar besser hinbekommen haben. Das ha-

ben wir neben einer starken Verhandlungskommission ganz 

besonders auch den vielen Aktionen und Ihrer Beteiligung zu 

verdanken! In dieser Ausgabe werfen wir noch einmal einen 

Rückblick auf den Verhandlungsmarathon und erläutern die 

wesentlichen Punkte des neuen Tarifvertrags auf Seite 3/4 
und gehen auf Seite 5 auf die Corona Sonderzahlung ein, 

die in den Häusern sehr unterschiedlich gehandhabt wurde.

 

Wir berichten auf Seite 8 von der NRW.Bank, die zum ersten 

Mal seit ihrem Bestehen gestreikt hat und wie es dazu kam. 

Der Angriffskrieg auf die Ukraine hat uns alle fassungslos 

und betroffen gemacht. Viele von uns haben sich gefragt, 

ob man in einer solchen Situation streiken oder gar zu Streik-

kundgebungen aufrufen sollte. Wir finden: ja! Denn gleich-

zeitig haben wir dabei unsere Solidarität mit den Menschen 

in der Ukraine, aber auch mit den Menschen in Russland, die 

den Mut haben, gegen den Krieg auf die Straße zu gehen, 

zum Ausdruck gebracht. Die Hilfsbereitschaft in Deutschland 

ist, wie bereits im Rahmen der Flutopferhilfen, einfach groß-

artig! Eine große Herausforderung ist die Unterbringung der 

Fachgruppe Bankgewerbe

www.linkedin.com/in/christiane-kutil-bleibaum-82291a138/

Mehr Infos unter: wir-fuer-tarif.de/oeffentliche-banken/

http://www.linkedin.com/in/christiane-kutil-bleibaum-82291a138
http://www.linkedin.com/in/christiane-kutil-bleibaum-82291a138/
http://wir-fuer-tarif.de/oeffentliche-banken/
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Ta r i f r u n d e  2 0 2 1 / 2 0 2 2 

Historisch lang – aber erfolgreich. Ein Rückblick.

282 Tage – so lange lief die Tarifrunde der öffentlichen Ban-

ken, in der ver.di nach der Trennung der Arbeitgeberverbände 

erstmals nur mit dem VÖB verhandelte. 

Protest vor der 1. Verhandlungsrunde 

Die  1. Verhandlungsrunde fand mitten im Sommer 2021 in 

Berlin statt. Die Sonne schien, vor dem Verhandlungshotel 

wurden die Covid-Schnelltests gemacht und vom Verhand-

lungspartner gab es Croissants und Kaffee. Die Stimmung in 

der ver.di-Verhandlungskommission war gut und zuversicht-

lich, so wie in der ganzen Republik, wo man hoffte, dass die 

Pandemie möglichst bald ihr Ende findet. Hoch motiviert und 

von einigen Berliner*innen, die uns morgens auf der Straße 

in Stimmung gebracht hatten, gingen wir in die Verhandlung.

282 Tage später – es ist der 31.03.2022. Nach einigen sonni-

gen Tagen hat der Winter wieder voll Einzug gehalten. In Ham-

burg werden die Kolleg*innen im wahrsten Sinne des Wortes 

kalt erwischt – es schneit und das, wo man endlich mal wieder 

raus kann und nicht nur von Zuhause streikt.

Die mittlerweile 6. Verhandlungsrunde findet jetzt in der Ban-

kenmetropole Deutschlands, in Frankfurt, statt. Mittlerweile ist 

die ganze Tarifkommission PCR-getestet, Corona ist wieder voll 

da und die Omikron-Welle rollt durchs Land. Die Stimmung ist 

angespannter, aber nicht minder motiviert wie noch im Som-

mer des Vorjahres. Man möchte nun endlich einen veritablen 

Tarifabschluss, da sind sich alle einig, denn nach 282 Tagen 

muss es in der 6. Runde einfach klappen.

Es hat geklappt – so viel wissen wir heute und daran hatten 

im März Einige gezweifelt. Aber wie hat es funktioniert und 

warum ist das Tarifergebnis ein gutes?

In diesen 282 Tagen ist in den öffentlichen Banken viel, nein 

sehr viel passiert. Trotz zumeist virtuell stattfindender Streiks 

und Aktionen ist eine echte Tarifbewe-

gung entstanden. Unter dem Motto 

»Wir für Tarif« entstand ein echtes 

»Wir« in der Verhandlungskommis-

sion bis hin zu den bundesweiten 

Streiks teils auch mit Kolleg*innen der 

privaten Banken. Dabei war es nicht 

selbstverständlich, dass sich alle unter 

diesem »Wir« versammeln, denn mit 

Förder- und Landesbanken, sowie ver-

schiedenen Sparkassen und weiteren 

Instituten wurde hier für eine hetero-

gene Gemeinschaft an Banken ver-

handelt.

Auch was Streikerfahrung und Or-

ganisationsgrad angeht, hätten die 

Unterschiede nicht größer sein kön-

nen. So gab es die, die immer einen 

großen Teil der Filialen schließen und 

wo Streiken quasi zur Betriebsehre da-

zugehört. Es gab aber auch die, die 

das erste Mal überhaupt aktiv waren 

und sich im Laufe der Runde immer 

mehr getraut haben, zum Streik aufzu-

rufen, weil man etwas bewegen kann.

Ein Sprung um 2% tabellenwirksame Erhöhung der Tarifge-

hälter in 2023 wäre ohne die, die sich bundesweit an Streiks 

beteiligt haben, nicht möglich gewesen – danke dafür im 

Namen der gesamten Tarifkommission!
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Lukas Krüger 
Mitglied der Verhandlungskommission,

Landesbank Baden-Württemberg

Einen besseren Beweis, dass sich die Beteiligung 

an Streiks und die Mitgliedschaft in der Gewerk-

schaft wirklich lohnt, gibt es nicht! Wer weiß, was 

möglich gewesen wäre, wenn noch mehr dabei 

gewesen wären.

Diese Tarifrunde war aus mehreren Gründen histo-

risch. Nicht nur wegen der Begleitumstände (Co-

rona, erstmals virtuelle Streiks, der Angriffskrieg 

Putins auf die Ukraine) oder der Länge über gut 

neun Monate. Nein, es begann eigentlich schon 

früher mit dem ersten Nachwuchskräftetarifver-

trag in der Geschichte der gesamten Bankenbran-

che. Hier sind erstmals auch dual Studierende mit 

tarifiert worden. Zum ersten Mal wurden Regelun-

gen zum mobilen Arbeiten getroffen. Im Nachhi-

nein wird man auch die Arbeitszeitverkürzung um 

eine Stunde sehr zu schätzen wissen, denn Entlas-

tung ist doch immer eine der wichtigsten Forde-

rungen der Arbeitnehmer*innen. Alles Punkte, die 

in anderen Tarifrunden noch nicht möglich waren, 

hier sind wir als öffentliche Banken echte Vorreiter. 

Nicht zu vergessen ist, dass der Tarifvertragstext zu 

den Arbeitsbefreiungen aus persönlichen Gründen 

endlich modernisiert und damit im 21. Jahrhundert 

angekommen ist.

Es bleibt festzuhalten: Das Tarifergebnis kann sich 

sehen lassen - auch materiell!

282 Tage waren lang, zu Teilen nervenaufreibend 

und anstrengend, aber es hat sich gelohnt, denn 

wir waren erfolgreich!

Und noch einmal: Die Mitgliedschaft und Mitarbeit 

an tariflicher Arbeit lohnen sich. 

Jetzt geht es nahtlos weiter, denn noch wird eine 

neue Entgeltstruktur verhandelt und für die Nach-

wuchskräfte besteht eine Verhandlungsverpflich-

tung zu digitalen Endgeräten. Es heißt also am Ball 

bleiben, »Wir für Tarif« ist gerade erst gestartet – 

seien Sie Teil davon!

Das Ergebnis der 
Tarifrunde 2021/2022

Das Gesamtpaket des Abschlusses vom 31.03.2022 umfasst meh-

rere kleinere Teilpakete. Zum einen die materiellen Punkte, aber 

auch einige immaterielle Punkte, sprich Dinge, bei denen es sich 

nicht direkt um Entgelt oder andere monetäre Zuschläge handelt.

Das Paket rund ums Entgelt setzt sich wie folgt zusammen:

  ▸ 	Einmalzahlung i.H.v. 1.050 Euro unter Anrechnung der 

größtenteils als Corona Sonderzahlung bereits gezahlten 

750 Euro, ergänzt um eine Einmalzahlung von 300 Euro.

  ▸ 	Gehaltserhöhung um 3,0% zum 1. Juli 2022, und weitere 

2,0% zum 1. Juli 2023 (jeweils »tabellenwirksam«!)

  ▸ 	Arbeitszeitverkürzung um eine Stunde bei vollem Lohnaus-

gleich ab dem 1. Januar 2024. Diese Verkürzung entspricht 

einer linearen Erhöhung des Gehalts um 2,56%.

Corona hat gezeigt, dass mobiles Arbeiten möglich und Teil des 

»New Normal« ist. Damit das so bleibt, konnten sich die Tarifpar-

teien auf einen Anspruch von bis zu 40% mobile Arbeit für Be-

schäftigte einigen. Hier gibt es allerdings klar definierte Ausnahmen, 

u.a. dann, wenn die Aufgabe mit mobiler Arbeit nicht zu erledigen 

ist. Umgekehrt kann aber auch die Arbeitgeberseite ihre Beschäf-

tigten nicht zu mobiler Arbeit zwingen, wenn diese z. B. lieber ins 

Unternehmen kommen. Es ist immer die Zustimmung der Beschäf-

tigten notwendig. Darüberhinausgehende Regelungen werden auf 

betrieblicher Ebene zwischen der einzelnen Bank und dem Betriebs- 

oder Personalrat verhandelt.

Des Weiteren wurden die tarifvertraglichen Möglichkeiten für eine 

Arbeitsbefreiung (unter Fortzahlung des Gehalts und ohne An-

rechnung auf den Erholungsurlaub) in §16 Abs. 3 erweitert und 

modernisiert. So gelten die Regelungen nicht mehr nur für die Ehe, 

sondern für alle Partnerschaftsformen. 

Für die kommenden 1,5 Jahre wird es außerdem testweise möglich 

sein, freiwillig bis 21 Uhr zu arbeiten. Damit diese Regelung nicht 

fehlgenutzt wird, wurden Kundentermine explizit ausgenommen.

Von vielen Beschäftigten gefordert war auch die Möglichkeit zur Ent-

geltumwandlung im Sinne nachhaltiger Mobilität. Ein erster Schritt 

dahin ist das sogenannte Fahrradleasing. In Betriebs- / Dienstver-

einbarungen soll ein entsprechender Zuschuss der jeweiligen Bank 

betrieblich vereinbart werden.

Abgerundet wird dieses insgesamt wirklich gute Ergebnis durch 

den bereits im Sommer 2021 abgeschlossenen Nachwuchskräfte-

tarifvertrag und eine im November 2021 vereinbarte Erhöhung der 

Ausbildungsvergütung um 110 Euro in zwei Stufen.

www.linkedin.com/in/lukas-kr%C3%BCger-0b3630215/

http://www.linkedin.com/in/lukas-kr%C3%BCger-0b3630215/
http://www.linkedin.com/in/lukas-kr%C3%BCger-0b3630215/


Der VÖB hatte nach der 5. ergebnislosen Verhandlungsrunde 

der Tarifverhandlungen für öffentliche Banken seinen Mit-

gliedsinstituten eine freiwillige steuerfreie Einmalzahlung (sog. 

Corona Sonderzahlung gem. § 3 Nr. 11a ESTG) in Höhe von 

750 EUR brutto empfohlen, um die zusätzliche Belastung durch 

die Coronakrise abzugelten (Näheres zur Arbeitgeberempfeh-

lung siehe extra Kasten). Hierzu gab es zu diesem Zeitpunkt 

aber keine Tarifeinigung. 

Die Auszahlung dieser Corona Sonderzahlung verlief in unse-

ren Instituten durchaus heterogen. So entschieden sich meh-

rere Institute, gar keine Zahlung zu leisten. Andere rollten die 

Zahlung auf die gesamte Belegschaft sogar inklusive Werk-

student*innen und Praktikant*innen aus. Auch der Aspekt 

der steuerfreien Zahlung wurde unterschiedlich gehandhabt. 

Einige Institute hatten die steuerlichen Freiräume im Vorfeld 

noch nicht ausgenutzt und konnten brutto für netto auszah-

len. Andere wiederum mussten die Zahlungen voll oder teil-

weise versteuert und sozialversicherungspflichtig auszahlen. 

So kamen ungleiche Beträge bei unterschiedlichen Beschäf-

tigtengruppen an. 

Die ver.di Tarifkommission konnte sich dann in der 6. Verhand-

lungsrunde mit den Arbeitgebern (Bundesverband öffentlicher 

Banken – VÖB) auf ein Verhandlungsergebnis verständigen 

und tarifierte auch die freiwillige Corona Sonderzahlung im 

Rahmen der Gesamteinigung nach.

Fazit: Aufgrund der heterogenen Handhabung in den Häusern 

kam es zu höchst unterschiedlichen Auszahlungen. Die nach-

trägliche Tarifierung war trotzdem geboten. Denn sie sorgte 

einerseits dafür, dass keine über das Tarifierte hinausgehenden 

Beträge durch die Beschäftigten zurückgezahlt werden müs-

sen. Andererseits sind nun auch die Institute aufgerufen, das 

Tarifergebnis an die Beschäftigten weiterzugeben, die bislang 

keine Zahlung geleistet haben. Erfreulich ist, dass darüber hin-

aus eine weitere Sonderzahlung in Höhe von 300 EUR brutto 

für den Tarifbereich (Teilzeitkräfte anteilig) vereinbart wurde, 

die mit dem nächstmöglichen Gehalt zur Auszahlung kommt.

Gabriele Spahl 
Mitglied der Verhandlungskommission,

BayernLB Nürnberg
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im Rahmen der Tarifrunde bei öffentlichen Banken

Corona  Son de r z a h l u n g

Arbeitgeberempfehlung für die Corona Sonderzahlung
Die Zahlung kann nach § 3 Nummer 11a des Einkommensteuergesetzes als steuerfreie 

Beihilfe bzw. Unterstützung ausgezahlt werden (sog. Corona Sonderzahlung). Diese Unter-

stützungen der Angestellten des öffentlichen Bankgewerbes sollen zur Abmilderung der 

zusätzlichen Belastung durch die Corona-Krise und zusätzlich zum ohnehin geschuldeten 

Arbeitslohn geleistet werden. Es sollen die Personen die Zahlung in Höhe von 750 Euro er-

halten, deren Arbeitsverhältnis am 20. Januar 2022 bestand und die an mindestens einem 

Tag zwischen dem 1. März 2020 und dem 31. Januar 2022 Anspruch auf Entgelt haben 

(aktiv Beschäftigte). 

Die Auszubildenden und Dual-Studierenden sind von dieser Empfehlung dieser Zahlung 

nicht umfasst. Ihre Vergütungen wurden bereits mit der Tarifierung des Nachwuchskräfte-

tarifvertrages (NTV) Ende August 2021 rückwirkend zum 1. August 2021 angehoben. Teil-

zeitbeschäftigte erhalten die Corona Sonderzahlung anteilig. Es gilt der pro-rata-temporis 

Grundsatz des § 9 Ziffer 1 Manteltarifvertrag (MTV). 

Diese Empfehlung begründet keine Rechtspflicht der Mitglieder, eine solche Zahlung zu 

leisten. 

Nachtarifierung der Corona Sonderzahlung
Auszug aus dem Tarifvertrag 

1. Die tarifangestellten Beschäftigten erhalten eine einmalige tarifliche Corona Sonderzah-

lung in Höhe von 750,00 EUR brutto, wenn deren Beschäftigungsverhältnis am 20. Januar 

2022 bestand und an mindestens einem Tag zwischen dem 1. März 2020 und dem 31. Ja-

nuar 2022 Anspruch auf Entgelt bestand (aktiv Beschäftigte). Für Teilzeitbeschäftigte gilt 

der pro-rata-temporis-Grundsatz des § 9 Ziff. 1 MTV entsprechend, maßgeblich sind die 

jeweiligen Verhältnisse am 20. Januar 2022.

2. Ziffer 1 gilt nicht für Mitglieder der Tarifgemeinschaft Öffentlicher Banken, soweit diese 

im Vorgriff auf diese Tarifeinigung nach dem 20. Januar 2022 bereits mindestens 750 EUR 

brutto an aktiv Beschäftigte in Vollzeit (bzw. bei Teilzeitbeschäftigten anteilig zur Höhe des 

jeweiligen Beschäftigungsgrads) geleistet haben, unabhängig davon, ob dies als Beihilfe 

bzw. Unterstützung nach § 3 Nr. 11a EStG geleistet werden konnte.

3. Ziffer 1 gilt nicht für Auszubildende, Dual-Studierende und Werkstudenten sowie Be-

schäftigte, die aus dem Unternehmen bis einschließlich 30. Juni 2022 ausscheiden. Auf 

betrieblicher Ebene können günstigere, ergänzende und/oder weitergehende Regelungen 

vereinbart werden.

Einmalzahlung 300 EUR
Auszug aus dem Gehaltstarifvertrag:

Die Tarifbeschäftigten erhalten eine pauschale Einmalzahlung in Höhe von 300 EUR mit 

dem nächstmöglichen Gehaltslauf. 

Voraussetzung dafür ist, dass am 31. März 2022 Anspruch auf Gehalt, Zuschuss zum Kran-

kengeld gem. § 12 MTV und/oder zum Mutterschaftsgeld gem. § 20 MuSchG besteht (Teil-

zeitkräfte anteilig). 

Ausgenommen sind Arbeitnehmer mit befristeten Arbeitsverträgen bis zu 6 Monaten sowie 

Auszubildende, Dual-Studierende, Werkstudierende und Arbeitnehmer, die aus dem Unter-

nehmen bis einschließlich 30. Juni 2022 ausscheiden.

www.linkedin.com/in/gabriele-spahl-742088212/

€

http://www.linkedin.com/in/gabriele-spahl-742088212
https://www.linkedin.com/in/gabriele-spahl-742088212/


Fachgruppe Bankgewerbe

Gutes Verhandlungsergebnis, 
mehr konntet Ihr nicht 

erreichen bei dem niedrigen 
Organisationsgrad in der Branche.

Aber genug ist es nicht, daher stimme ich 
schweren Herzens gegen das Ergebnis.

Nicht Euer Fehler.

Natürlich bin ich 
in Anbetracht 

der hohen 
Inflation von 

einem deutlich höheren 
Ergebnis ausgegangen, 
sehe aber auch, wie wenig 
die Mitarbeiter in unserer 
Branche organisiert sind.

Wir müssen dringend 
den Organisationsgrad 

erhöhen und die 
Mitglieder, die sich nicht 

an Streikaktionen beteiligt haben, 
beim nächsten Mal aktivieren.

Ich finde es gut, 
dass die tarifliche 
Freistellung auch 

auf alle anderen 
Partnerschaftsformen 
ausgeweitet wurde.

Kommentare aus der Mitgliederbefragung zum Abschluss

DAS WAR DIE TARIFRUNDE 2021/22

 Weitere Impressionen auf: wir-fuer-tarif.de/oeffentliche-banken/

https://wir-fuer-tarif.de/oeffentliche-banken/
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S t r e i k  i n  d e r  N R W. B A N K !
Die Zeiten ändern sich – Streik in der NRW.BANK!

Wenn mir jemand in 2017 (bei meinem Ein-

tritt in die NRW.BANK) gesagt hätte, dass 

ich knapp fünf Jahre später streikend für 

die Rechte der Mitarbeitenden auf die Straße 

gehe, hätte ich vermutlich ungläubig abgewunken.

Im Frühjahr 2022 hat es aber drei Streiktage in der Förder-

bank des Landes NRW gebraucht, um einen guten Tarifab-

schluss zu erreichen! Manch einer reibt sich die Augen – was 

ist da passiert?

Die Welt lebt vom Wandel, so auch die NRW.BANK.

Doch wenn ein Kulturwandel einsetzt, der die Belange der 

Beschäftigten zunehmend nicht mehr berücksichtigt, kann 

es kritisch werden fürs Miteinander.

Kurz die Ausgangslage: Durch die Corona- bzw. Flutopfer-

Hilfsprogramme, die Feuertaufe im Mobilen Arbeiten und 

nebenbei noch durch das ganz »normale« Tagesgeschäft hatte 

sich ein Belastungslevel ergeben, das viele nur mit Mühe stem-

men konnten. Dabei zusätzlich noch das Private jonglieren 

und die Kinder im Homeschooling unterstützen. Zu alledem 

galoppierten die Lebenshaltungskosten davon …

Und der Arbeitgeber? Der hat die bemerkenswert guten 

Leistungen gerne angenommen.

Die Unternehmensleitung erklärte den Zustand kurzerhand 

zum neuen »Normal«. Ein Ausnahmezustand wurde als Da-

seinsberechtigung qualifiziert und der Ruf nach einer An-

erkennungsprämie ebenso abgewiesen, wie der geforderte 

und dringend benötigte Freizeitausgleich für etliche »Sonder-

schichten«! Wiederholt ausgefallene Brauchtumstage waren 

da auch kein Argument.

Mal wurden Vorgaben des Landes angeführt, mal hatte man 

den Eindruck, sie wollte vermeiden, dem VÖB in die Parade 

zu fahren, der in den Verhandlungen schon seit Monaten die 

engen Sparhosen anhatte. Oder führte die Personalunion von 

Vorstandsvorsitz im Unternehmen und Präsident des VÖB zu 

einem solchen Konflikt?

Das und wiederholt inakzeptable Verhandlungsangebote des 

VÖB bzw. dessen Taktieren im Rahmen der Tarifverhandlungen 

hatten die Kolleginnen und Kollegen auf die Palme gebracht!

Vielen Kolleginnen und Kollegen konnten wir den Weg von 

dieser Palme runter zum Johannes-Rau-Platz in Düsseldorf zei-

gen, auf dem am 10.03.2022 gestreikt wurde! Wir mussten 

unser Anliegen sichtbar machen, damit der Arbeitgeber und 

damit der VÖB es ernst nahm!!

Doch brauchte es dafür viel, viel persönlichen Einsatz aus dem 

Kreis der ver.di-Mitglieder. Der bisherigen und der zahlreich 

neu eingetretenen. Diese führten in ihrer Freizeit ungezählte 

Gespräche und verschickten Mails & Nachrichten über private 

Kanäle, um ein Bewusstsein dafür zu wecken,

  ▸ 	dass man eine angemessene Gehaltsanpassung nur über 

Tarifverhandlungen bekommt!

  ▸ 	dass ein Streik für einen guten Tarifvertrag handfest die 

Möglichkeit bietet, gemeinsam das einzufordern, was der 

Arbeitgeber nicht bereit war, seinen Beschäftigten freiwil-

lig zu gewähren!

  ▸ 	dass die ver.di-Forderungen z.B. für prozentual mehr Ge-

halt, für eine Entlastung der Beschäftigten und für ein ta-

rifvertraglich geregeltes mobiles Arbeiten genau das spie-

gelt, was in dieser Situation fehlte und was die Beschäftig-

ten brauchten, um auch in Zukunft solch bemerkenswert 

gute Leistungen für das Unternehmen zu erbringen!!

  ▸ 	Mit dem nun geregelten digitalen Zugangsrecht der Ge-

werkschaften zum Betrieb bekommt die Kommunikation 

mit den Beschäftigten ein weiteres Standbein.

 

Daneben bleiben die jeweiligen Arbeitgeber aufgerufen, sich 

der Befindlichkeiten ihrer Beschäftigten bewusst zu werden – 

mit ihnen in den konstruktiven Austausch zu gehen!

Im Fall der NRW.BANK brauchte es wohl leider den Druck der 

Beschäftigten und ihrer Personalvertretung, damit sich eine 

erste Wirkung abzeichnete:

Die Bank hat endlich anerkannt, dass es mindestens einen Aus-

gleichstag für die Belastungen der letzten Monate braucht.

Und sie lädt uns zum Dialog ein, unsere Positionen zum Wan-

del in der Bank aktiv einzubringen!

Machen wir was daraus! Dialog und Zuhören klappt auf Team- 

und Abteilungsebene nach meiner Wahrnehmung oft sehr 

gut. Hoffen wir, dass dies auch darüber hinaus wieder eine 

Selbstverständlichkeit wird. Nennen wir es Kommunikation 

auf Augenhöhe.

Mögen die Stimmen derer sich mehren, die sich wertgeschätzt 

fühlen und künftig andere Sätze als »das ist nicht mehr meine 

NRW.BANK« in den Köpfen der Kolleginnen und Kollegen krei-

sen! Streik geht immer mit Tarifvertrag einher – vielleicht ist 

er ganz nebenbei aber auch für was anderes gut. 

Thomas Kiefer
Mitglied der Verhandlungskommission, 
NRW.BANK Düsseldorf
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K r i e g  i n  d e r  U k r a i n e 

Liebe Kollegin, lieber Kollege, 

wir sind sicher alle vom Krieg in der Ukraine erschüttert und 

bewegt und suchen nach Möglichkeiten zu helfen. Viele in 

ver.di organisierte Ehrenamtliche aus dem gesamten Bundes-

gebiet haben sich deshalb an uns gewandt und uns gebeten, 

die Hilfen zu koordinieren und zu bündeln.

 

Es geht uns darum, die jetzt anlaufenden Transporte von 

Müttern mit ihren Kindern zu finanzieren, Wohnungen und 

Unterkünfte zu organisieren und die Menschen mit dem Not-

wendigsten auszustatten. Konkret werden wir zusammen 

mit der Stadtverwaltung Leipzig daran arbeiten, möglichst 

viele Mütter mit ihren Kindern von der ukrainisch-polnischen 

Grenze nach Leipzig und an andere Orte zu transportieren. 

Hier sollen u.a. die Leipziger Verkehrsbetriebe und private 

Unternehmen einbezogen werden. Danach werden von den 

jeweils vor Ort tätigen Vereinen und Organisationen Wohnun-

gen, Zimmer und Hotels gemietet, um den Familien dann in 

den jeweiligen Städten Unterkünfte zu besorgen. In diesem 

Zusammenhang werden wir dann auch beginnen, diese Fa-

milien mit dem Notwendigen auszustatten. Das können Klei-

dung, Medikamente und Spielsachen sein, aber eben auch 

Betten, Schränke und Kochgelegenheiten. Hier werden ins-

besondere die paritätischen Wohlfahrtsverbände und die je-

weiligen Stadtverwaltungen einbezogen.

 
Bitte unterstützen Sie diese Initiative, bitte geben Sie 
diese Nachricht an so viele Menschen wie möglich wei-
ter und werben Sie dafür auch in Ihrem persönlichen 
und beruflichen Umfeld.
 

Wir werden mit der Stadt Leipzig zusammenarbeiten, die als 

Partnerstadt von Kiew viele Aktionen und Bündnisse rund um 

die ukrainische Hauptstadt koordiniert und die Hilfen zusam-

menführt. Es geht uns ausdrücklich nicht um Sachspenden, 

sondern um Geld. Denn damit können wir zielgerichtet den 

notwendigen Wohnraum, die nötigen Transporte und die Aus-

stattung der Flüchtenden finanzieren.

 

Dies wird ausschließlich in Zusammenarbeit mit anerkannten 

Wohlfahrtsverbänden und uns persönlich bekannten priva-

ten oder gemeinnützigen Initiativen und Vereinen passieren, 

die wir gezielt unterstützen wollen, u.a. der Verein »Ukraine 

Kontakt e.V., 04109 Leipzig«.

 

Spendenkonten
 
Kontoinhaber »Ukraine-Kontakt e.V.« Leipzig
IBAN DE61 8602 0500 0003 5687 00
Bank für Sozialwirtschaft Leipzig 
 
Kontoinhaber »Spenden für Ukraine«
IBAN DE97 3004 0000 0113 1580 00
Commerzbank Düsseldorf

Selbstverständlich werden wir im Lauf der Zeit die Verwen-

dung jedes einzelnen Euros transparent machen und natürlich 

kümmern wir uns auch darum, dass Ihre Spende steuerlich 

absetzbar wird.

 

Setzen wir gemeinsam ein starkes Zeichen der Hilfsbereitschaft 

und zeigen uns als Menschen solidarisch mit den fliehenden 

Müttern und Kindern aus der Ukraine.

Vielen Dank, auch im Namen der vielen ehrenamtlichen Ak-

tiven und der vielen Betroffenen

 

Mit solidarischen Grüßen 

Stefan Wittmann

 
www.linkedin.com/in/stefan-wittmann-232603119/

https://de.linkedin.com/in/stefan-wittmann-232603119
https://de.linkedin.com/in/stefan-wittmann-232603119
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 Aufsichtsratswahlen im BVV Versicherungsverein des Bankgewerbes a.G

I h re  A l te rsvorsorge, Ih re  Wah l  – 

‚WIR für Deinen BVV – 
DIE ver.di Liste‘ 
Bitte unterstützen Sie unsere Liste!

Kurz zu den Hintergründen: Seit 

der Gründung im Jahr 1909 leistet 

der BVV für die Beschäftigten sei-

ner Mitgliedsunternehmen einen 

wesentlichen Beitrag zur Alters-, In-

validitäts- und Hinterbliebenenver-

sorgung. Gemessen am verwalteten 

Vermögen mit rund 31 Mrd. EUR ist 

der BVV Versicherungsverein des 

Bankgewerbes a.G. Deutschlands 

größte Pensionskasse. Er betreut 

rund 800 Mitgliedsunternehmen 

und ca. 355.000 Versicherte sowie 125.000 Rentner*innen.

Von Beginn an ist der BVV Versicherungsverein paritätisch or-

ganisiert. Arbeitgeber*innen und Arbeitnehmer*innen tref-

fen gemeinsam wichtige Entscheidungen auf der jährlichen 

Mitgliederversammlung. Der BVV ist kein gewinnorientiertes 

Unternehmen, daher gibt es keine Kapitaleigner*innen, de-

ren Renditeerwartungen erfüllt werden müssen. Sämtliche 

Überschüsse werden an die Mitglieder und damit Versicher-

ten ausgeschüttet.

Von zentraler Bedeutung für den BVV sind Transparenz und 

das Mitspracherecht. Daher besteht auch der Aufsichtsrat zur 

Hälfte aus Arbeitnehmervertreter*innen.

Im Jahr 2022 stehen erneut Wahlen zum Aufsichtsrat an. 

Alle Aufsichtsratsmitglieder, also Arbeitnehmervertreter*in-

nen werden von der Mitgliederversammlung am 1.7.2022, 

also von möglichst vielen von Ihnen, liebe Leser*innen dieser 

Ausgabe, gewählt. Wahlberechtigt sind alle Mitglieder, also 

SIE als Versicherte des BVV!

In den letzten vier Jahren konnte der BVV das Eigenkapital und 

die Schwankungsreserve stärken und trotz Niedrigzinsphase 

eine überraschend gute Verzinsung des Kapitals erreichen. 

Darüber hinaus haben die ver.di Aufsichtsrät*innen die An-

strengungen des BVV zur weiteren Kundenorientierung und 

Modernisierung ganz maßgeblich unterstützt und vorange-

trieben. Wer von Ihnen bereits das Mitgliederportal des BVV 

für seine eigene Versorgung nutzt, kann ganz praktisch erle-

ben, welchen Weg der BVV bereits gegangen ist.

Nur mit ver.di im Hintergrund können Sie sich einer starken 

und gut vernetzten Vertretung sicher sein!

Die Größe des Vermögens der Versicherten bedarf professio-

neller Arbeit im Aufsichtsrat. Dieses können wir ausschließlich 

bei ver.di bieten. Hierbei unterstützt die ver.di-eigene Grund-

satzabteilung zur Rentenpolitik, der DGB und auch die Hans-

Böckler-Stiftung. Auf dieses Alleinstellungsmerkmal können 

wir stolz sein!

Weitere Informationen zum Wahlprozedere erfolgen in Kürze 

über ver.di. Achten Sie auf die Flugblätter!

Der Versand der Einladungen zu den Mitgliederversammlun-

gen einschließlich der Wahlvorschläge des Aufsichtsrats durch 

den BVV erfolgen Mitte Mai an Sie persönlich. Die Stimmab-

gabe kann persönlich vor Ort erfolgen. Sie können aber auch 

Ihre Stimme an Stimmenvertreter*innen von ver.di weiterge-

ben. Bitte lassen Sie Ihre Stimme nicht verfallen!

Falls Sie Fragen haben, setzen Sie sich gerne mit uns in Ver-

bindung.

 

Von links nach rechts: 
Oliver Menke-Tenbrink, Unicredit Bank AG München, Mitglied des Aufsichtsrates 
seit 2016
Gabriele Spahl, Bayerische Landesbank Nürnberg, Kandidatin für den Aufsichtsrat
Lena Schimmel, ING-DiBa AG Hannover, Kandidatin für den Aufsichtsrat
Anett Langbein, Berliner Volksbank eG Berlin, Kandidatin für den Aufsichtsrat
Bettina Kies-Hartmann, Landesbank Baden-Württemberg Stuttgart, Mitglied des 
Aufsichtsrates seit 2006
Carola Günther, Deutsche Bank AG Berlin, Kandidatin für den Aufsichtsrat
Gunnar de Buhr, Commerzbank AG Hamburg, Mitglied des Aufsichtsrates seit 2016



11

Unsere  L i s te  im  Überb l i ck 

Bettina Kies-Hartmann wurde 1959 in Stuttgart geboren.

Sie ist ausgebildete Bankkauffrau und Betriebswirtin (VWA) 

mit Zertifizierung zur Projektmanagement Fachfrau (IPMA).

Ihr beruflicher Werdegang begann 1978 bei Bankhaus Bauer 

KG. Mit einem Wechsel 1983 zu der Württembergischen Han-

delsbank in Stuttgart in die Kundenberatung zu mittelfristigen 

Geldanlagen wurde das Wissen erweitert. Nach der Geburt 

ihrer Tochter und einem Wechsel zu der Baden-Württembergi-

schen Bank AG und diversen Stationen im Bereich IT-Prozesse 

ist Frau Kies-Hartmann seit 2014 Senior Referentin Stab und 

Prozesse in der Gruppe IT-Compliance der Landesbank Baden-

Württemberg (LBBW). Sie engagiert sich darüber hinaus als 

Personalrätin für die Belange der Beschäftigen im örtlichen 

Personalrat und Gesamtpersonalrat der LBBW.

Seit 2006 bis heute ist sie als Beschäftigtenvertreterin im Auf-

sichtsrat des BVV Berlin tätig. Zudem ist sie Mitglied im An-

lage- und Investitionsausschuss (AIA) beim BVV.

Frau Kies-Hartmann ist seit 2009 gewählte Beschäftigtenver-

treterin im Verwaltungsrat – und nach Umstellung – seit 2010 

wiederholt Beschäftigtenvertreterin im Aufsichtsrat der LBBW.

Kontaktdaten: bettina.kies-hartmann@lbbw.de

Gabriele Spahl wurde 1968 in Hilpoltstein (Mittelfranken) 

geboren. Sie ist ausgebildete Bankkauffrau und Sparkassen-

Betriebswirtin (DSGV).

Gabriele Spahl ist seit 1984 bei der BayernLB Nürnberg be-

schäftigt. Während dieser 38 Jahre war sie 8 Jahre als Füh-

rungskraft und 4 Jahre als Innenleiterin der Niederlassung 

in Bezug auf MAH* tätig. Gabriele Spahl verfügt über lang-

jährige Erfahrungen im Sorten- und Edelmetallgeschäft und 

Geldhandelsgeschäft. Auch mehr als 15 Jahre Erfahrung 

im Auslandsgeschäft und 4 Jahre Erfahrung im Firmenkun-

denkreditgeschäft prägten ihren beruflichen Werdegang. 

Produktseitig betreute sie 5 Jahre lang große (Rück-)Versi-

cherungsgesellschaften in Europa und den USA.

Gabriele Spahl ist Vorsitzende des Einzelpersonalrats der 

BayernLB in Nürnberg und Vorstandsmitglied im Gesamt-

personalrat der BayernLB München. Als ver.di Verhandlungs-

kommissionsmitglied verhandelt sie in den Tarifverhandlungen 

für die Beschäftigten der öffentlichen Banken direkt mit den 

Arbeitgebern (Bundesverband öffentlicher Banken=VÖB).

Gabriele Spahl tritt neu für die ver.di Liste zur Aufsichtsrats-

wahl in den BVV an. Als Geschäftsführerin der Versorgungs-

kasse I BayernLB GmbH verfügt sie über langjährige Kenntnisse 

über Geschäftsführung, Rechnungslegung und Anlagestrate-

gien. Seit längerem gehört sie dem Wirtschaftsausschuss der 

BayernLB an.

*Mindestanforderungen an Handelsgeschäfte (Vorläufer der heutigen MaRisk)

Kontaktdaten: gabriele.spahl@bayernlb.de

www.linkedin.com/in/gabriele-spahl-742088212/ www.linkedin.com/in/bettina-kies-hartmann-4090aa106/

Aus den Reihen der VÖB-Institute treten wir, Bettina Kies- 

Hartmann (LBBW) und Gabriele Spahl (BayernLB) mit unserer 

Liste ‚WIR für Deinen BVV – DIE ver.di-Liste’ an. Wir stellen 

uns in der heutigen Ausgabe vor – mit der Bitte uns direkt 

oder über Ihre beauftragten Delegierten zu wählen! Wir ver

sichern Ihnen, dass wir die Interessen der Versicherten im 

BVV aktiv und mit Nachdruck vertreten werden. Dafür bitten 

wir um Ihre Unterstützung – Ihre Stimme! Es ist wichtig, mit 

einer hohen Wahlbeteiligung diese Wahlen zum Aufsichtsrat 

des BVV zu gewinnen!

https://www.linkedin.com/in/gabriele-spahl-742088212/
http://www.linkedin.com/in/gabriele-spahl-742088212/
http://www.linkedin.com/in/bettina-kies-hartmann-4090aa106
http://www.linkedin.com/in/bettina-kies-hartmann-4090aa106


Die Tarifkommission bedankt sich  
bei allen Streikenden!

Es heißt aber weiterhin: Aktiv bleiben! 

Wir haben in dieser ersten Tarifrunde bei den öffentli­
chen Banken einiges erreicht! Für die Zukunft müssen 
wir weiter stärker werden, denn die außergewöhnlich 
lange Dauer der Tarifrunde zeigt: Tarifergebnisse werden 
uns nicht geschenkt! Es kommt auf Sie an: Werden Sie 
Mitglied und unterstützen Sie aktiv unsere gemeinsame 
Arbeit! Sprechen Sie mit Ihren Kolleginnen und Kolle­
gen darüber! Stärken Sie uns den Rücken und organi­
sieren Sie sich mit den vielen Tausenden Kolleginnen 
und Kollegen in Ihrer Gewerkschaft ver.di!

Für Euch verhandelt haben (in alphabetischer Reihenfolge): Christiane Kutil-Bleibaum, 
Helaba Düsseldorf; Christina Stönner, Berliner Sparkasse; Florian Schäfer, Sparkasse 
Saarlouis; Gabriele Spahl, BayernLB Nürnberg; Jan Duscheck, ver.di-Verhandlungs-
führer; Lukas Krüger, LBBW Stuttgart; Manuela Szabo, ver.di; Markus Geis, Nassaui-
sche Sparkasse Wiesbaden; Michael Bomke, Investitionsbank Berlin; Simone Martong, 
NORD/LB Hannover; Stefan Wittmann, ver.di-Verhandlungsführung; Thomas Kiefer, 
NRW.BANK Düsseldorf; nicht im Bild, aber virtuell dabei war: Jürgen Dehn, LBBW/
BW-Bank Stuttgart 

Mehr Infos unter: wir-fuer-tarif.de/oeffentliche-banken/

Fachgruppe Bankgewerbe

www.mitgliedwerden.verdi.de

Werden Sie Mitglied und unterstützen 
Sie aktiv unsere gemeinsame Arbeit!

Impressum: ver.di, Fachgruppe Bankgewerbe, Jan Duscheck, Paula-Thiede-Ufer 10, 
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